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Italienische Nacht.
Italienische Kriegsbriefe von Paul Schweder.

II.
siit einer Katzenmusik vor dem Gebäude der „Lega

«tionale" fing die Italienische Nacht Triests nach meinen
Pachtungen an diesem Abend ziemlich harmlos an.
mpa« Tausend Menschen umringten plötzlich das Kaffee-
« im Erdgeschoß des großen Gebäudes und zwangen

dort sitzenden Reichsttaliener und ihren irredentisti-
mAnhang zu schleuniger Flucht. Man lachte, sang,
hltc und pfiff. Dann plötzlich klirrten ein paar Scheiben.

Stuhl flog aus dem Lokal heraus auf die Straße , ein
m Tisch folgten, und schon rissen eilfertige Hände die
lienischen Schilder des Gebäudes herab. Die Tische und
Me türmten sich auf der Straße , und urplötzlich zuckte
«l Flamme empor, genährt durch den Alkohol der Fnsel-

, die nunmehr in den brennenden Scheiterhaufen
Ehe ich mir noch recht klar war . was daraus wcr-

»sollte. züngelten die Flammen zum ersten und bald
|4 zum zweiten Stockwerk empor. Die Segeltuchlein-
md der Jalousien flatterte einen Augenblick hin und her.
ldschon schlugen auch die Flammen aus dem Innern des
Ganses hervor , worauf das ganze Gebäude in wem-
i Minuten in ein Feuermeer verwandelt war . Da
Oe es ringsum im Kreise stumm. Aber vergeblich
ffat die Besonnenen die Anstifter dieser italienischen
chtvon weiterem unheilvollen Tun zurück;,,ballen . Die
„wehr kam. und der Mob zwang sie zur Rückkehr,
«rückende Schutzmannschaft wurde mit Hobngelachter
Pfeifen empfangen , und das im Laufschritt berau¬

me Militär sah sich plötzlich auf den Schultern der
»nstranten wieder , die mit betäubendem Evviva -Gc-
Ide Rettungsaktion zu verhindern trachteten. Erst
Ztunden gelang es. dem Feuer Einhalt zn tun . aber
uptherd des italienischen Jrredentismus in Triest

einen Vereins - und Versammlungsräumen , seinem
!lub und den sonstigen Mitteln und Mittelchen des
entismus mitsamt dem volksv erhebenden „Piccolo ",
mdiesem Augenblick die letzte Stunde geschlagen.

Aermal warfen die wütenden Leser des Blattes , das
stabt an den Rand des Abgrundes geführt hatte , den
'wrand in den neugebauten Palast an der Piazza Gol-
>• Und obwohl die Polizisten und Gendarmen mit Sä-
Md Bajonett gegen sie vorgingen , gelang es ihnen

ich, ein Fanal zu entzünden , das weithin leuchtend
Anaküstêdas Schicksal des größten Blattes der ita-
Mn Jrredenta anzeigte. Die Papier -, Oel- und
«Vorräte trugen den ungeheuren Brand mit einer Ge-
Mgkeit ohnegleichen durch alle Räume des Hauses,
innerhalb 48 Stunden waren Millionenwerte un-
"dringlich dahin . Grausig schön war es mitanzu-

I "'s die brennenden Zeitungsballen , von Explosionen
c?Mfte geworfen , nach allen Richtungen davonstoben
; e Aufgabe einer Zeitung , neue Kunde überall hinzu-

m dieser schauerlichen Verzerrung zum Ausdruck
; Ich hörte noch den Schrei der Massen „Avanti
rcrpio«, aber da hatte das in der Umgebung unter-
E Militär schon einen Kordon gezogen und das
Aathaus blieb ungefährdet . So wanderte ich weiter

»VlNige Seitenstraßen , in denen es ebenfalls ver-
?u klirren begann . Wo nur ein italienisches

W ? unvorstchtigerweife feine Pforten noch
? hielt, drang eine immer größer werdende
Mnnieng,? ein, zerschlug mit Stöcken die Spiegel-

uß die elektrischen Kronleuchter herab und zer-
v Tische. Stühle . Billards . ' Gefäße und Fenster-
Auf diese Weile gingen die meisten Kaffeehäuser
etenfo das ncueinaerichlete, wunderschöne Deli-
ichäft von Sinai Alberti auf dem Korso und ein

"ffprung nach italienisches, aber durch seine Zweig-
A Hamburg . Berlin , Wien, Budapest, Rom und

^ W international arbeitendes Südfrüchtegeschäft
grande. Hier tobte sich der Pöbel auch wie-

j.j ® eine gefährlich anssehende Brandstiftung aus.
^" Flammen wurde auch die unmittelbar danebenTrattoria Panadra des gleichnamigen Dalma-

^ "Mrdet , in der ich noch wenige Stünden zuvor
>3 "* deutschen Offiziere» den schönen süßen Re-

iyt>,' "hriatischen Weinlandes in treuem Gedenken an
^ Haff̂ ^ b*e ■3 ufun ^ unserer Verbündeten

auf dem Korso mußte ein großes , italieni-
L "hgeschäft daran glauben , in das ein paar h»n-
M."Mhaarige, kreischende Bestie«, getrieben von den

Stoßen Landsmann Eesare Lombroso so sorg-
. und geschilderten verbrecherffchen In-
Mrangen . Mit Nägeln , Zähne« ««d dem im
"Ud versteckten Dolchmeffer wehrte« sie die paar

^ die zur Vorsicht in der schon fast geräum-
^Urückgelaffen worden wäre«. Dan « aing eS

»-»Erafften Röcken über die zerbrochenen Svieael-
w na» Ladeninnere , «nter Johle « und

>̂"*1 frltm ®tnrftoerf hinonl Und wäre eS nicht
so dött» der Ki«e« otoqravh ein Bild für

fcUaltf-K » ooe» Hw# *» Wwr

Lustigkeit selbst ein Mar Reinhardt mit seinem großen
Triester Alexander Moissi und seinem bunten weiblichen
Bühnenvolk nicht so leicht darzustellen vermöchte. Im
Nu waren auch die Spiegelscheiben des ersten Stockwerks
zertrümmert , und unter Scherzen und Gelächter flogen die
alten Stiefel , Halbschuhe und Pantoffeln auf die lachende
und scherzende Volksmenge herunter , der vor den vielen
blauen , schwarzen, weißen, wollenen und seidenen
Strümpfen , über denen da coram publico die zierlichen
Stiefeletten , Halbschuhe und Pantöffelchen des eleganten
Geschäfts anprobiert wurden , grün und blau vor Augen
wurde . Mit gierigen Augen und lüsternen Blicken hingen
rings an den Laternenpfählen und Leitungsmasten der
Straßenbahn die Weiber der Straße , im wilden Paroxis-
mus die Hände verlangend nach oben gestreckt, um den
Rest der Herrlichkeiten zu ergattern , den die Strizzis des
Triester Korsos ihnen denn auch alsbald in weitem Bogen
aus dem geschändeten Laden zuwarfen . Zitternd vor
Empörung sahen wir alle diesem Schauspiel zu. Neben
mir unser deutscher Konsul mit seiner Gattin , alte ehr¬
würdige Triester Handelsherren und deutsche Geschäftsleiter
aller Art . Diese in der glücklicherweise unbegründeten
Angst, daß auch ihnen ein gleiches Los blühen könne.
Denn inzwischen war das Standrecht über die Stadt pro¬
klamiert worden , und mit der blanken Waffe in der Hand
machte das Militär der italienischen Nacht Triests schließ¬
lich ein Ende.

Giftige Gase und Lügen.
Englische Bestechungsversuche bei den Neutralen.
: : Die Firma G. Street u. Co. Ltd. in London , die

| sich als amtliche Agentin des englischen Handelsministeri¬
ums bezeichnet, versendet seit vorigem Monat ein gedruck¬
tes französisches Rundschreiben an die Zeitungen neutraler
Länder , indem sie ihnen einen kleinen Artikel über die Rede
des englischen Kriegsministers Lord Kitchener im Ober¬
haus über die deutsche Anwendung erstickender Gase
anbietet und sich bereit erklärt, „die Auslagen , die den Zei¬
tungen erwachsen könnten", sogleich nach Eingang der
Rechnung — also in jeder geforderten Höhe — zu erstatten.
Der Artikel, der jetzt mit dem ganzen Rundschreiben in
photographischer Nachbildung von der „Nordd . Allg. Ztg ."
veröffentlicht wird , lautet in deutscher Uebersetzung folgeil-
dermaßen:

Erstickende Gase.
Die Haager Konvention verletzt durch die Deutschen.

Lord Kitchener. der englische Kriegsminister , hat
ganz vor kurzem erklärt, daß der Gebrauch, den die
Deutschen von giftigen Gasen als Kriegsmitteln machen,
der feierlichen Verpflichtung zuwiderliefe , die von den
deutschen Vertretern bei der Haager Konvention unter¬
zeichnet worden sei.

In seiner Rede am 28. April im Oberhaus führte
Lord Kitchener folgendes aus:

„Die Deutschen haben eine Methode eingeführt,
ihre Gegner vermittels erstickender Gase kampfunfähig
zu machen, und sie machen von diesen Vergiftungsmii >-
teln Gebrauch, wenn ihr Angriff nach den Kriegs¬
regeln keine andere Aussicht auf Erfolg hat . In die¬
ser Hinsicht muß ich Eueren Herrlichkeiten in das Ge¬
dächtnis zurückrufen, daß Deutschland eine der Mächte
ist. die folgenden Arttkel der Haager Konvention unter¬
zeichnet haben:

„Die vertragschließenden Mächte kommen über- 1
ein, sich des Gebrauches von Geschossen zu enthalten,
die die Verbreitung erstickender oder giftiger Gase zum
Gegenstand haben."

Dieser Artikel wurde von den Vertretern folgender
Mächte gezeichnet:

Großbritannien am 29. Juli 1899, Belgien , Däne¬
mark, Spanien , Vereinigte Staaten von Mexiko,
Frankreich, Griechenland, Montenegro , Holland , Per¬
sien. Portugal , Rumänien , Rußland , Siam . Schweden
und Norwegen , Türkei. Bulgarien , alle am 29. Juki
1899, Deutschland am 4. September 1900, Oesterreich-
Ungarn am 4. September 1900, Italien am 4. Septem¬
ber 1900. Japan am 6. Oktober 1900, Schweiz am 29.
Dezember 1900, Serbien am 11. Mai 1901, Luxemburg
am 12. Juli 1901, China am 21. November 1904
Der vorstehende Artikel enthält mehrere wesentliche

Unrichtigkeiten, die schwerlich auf bloßes Versehen .znrück-
geführt werden können. Zunächst ist in den Ausführungen
Lord Kitcheners der Inhalt des sogenannten „Artikels
der Haager Konvention ", d. h. der zweiten Erklärung der
Haager Konferenz vom 29. Juli 1899. unrichtig wieder¬
gegeben. Die Erklärung lautet in der amtlichen deutsch-' .-.
Uebersetzung:

„Die vertragschließenden Mächte unterwerfen stch
gegenseitig dem Verbote, solche Geschosse zu verwen-
den. deren einziger Zweck ist, erstickende oder giftige
Gase zu verbreiten."
Die Worte „deren einziger Zweck ist" waren auf der

Haager Konferenz Gegenstand lebhafter Erörterungen und
bildeten für vichrere beteiligten Staaten die Voraussetzung
für die Unterzeichnung der Erklärung.

Zu de« Unterzeichnern der Erklärung hat indes Groß¬

britannien nicht gehört. Die von der englischen Firma ver¬
sandte Liste der Zeichner ist gefälscht. Sie wirst zunächst
Zeichnung und Ratifikation durcheinander , so daß der An¬
schein erweckt wird , als habe Deutschland erst spät und nur
widerstrebend gezeichnet. In der Tat hat aber Deutsch¬
land  die Erklärung mit 23 anderen Staaten am 29. Juli
1899 gezeichnet; es ratifizierete die Erklärung am 4. Sep¬
tember 1900 und war einer der ersten Staate « ,
die die Ratifikationsurkunde hinterlegten.

Unter den Staaten , die die Erklärung bekämpften und
nicht Unterzeichneten, befanden sich England und die
Vereinigten Staaten von Amerika.  England
hat sich, nachdem es im Burenkrieg von den berüchtigten,
giftige Gase versendenden Lydditgranatenreichlich«
Gebrauch gemacht hatte , erst bei der zweiten Haager Frie-
vcnskonferenz am 30. August 1907 veranlaßt gesehen, die
Erklärung nachträglich zu zeichnen und zu ratifizieren ; die
Vereinigten Staaten sind bis zum heutigen Tage nicht bei¬
getreten.

Der Papst in Gefahr?
Als Mönche verkleidete Verbrecher.

: : Wie der „Essener Generalanzeiger " durch ein«
neutralen Berichterstatter auf Umwegen unzensiert <mik
Rom erfährt , häufen sich dort gefährliche K « nd -
gedungen,  die unter dem Scheine kirchlicher Bewegm»-
gen austreten , gegen den Pap  st Beneditt XV. AkS
Mönche verkleidete Verbrecher fordern öffentlich zn ei«« !
neuen Papstwahl auf, falls der Papst seine bekannte Unter¬
redung mit dem Pariser Journalisten Lapatie nicht wider¬
ruft.

Die Erfindungen des Journalisten Lapatie.
: : Laut „Kölnischer Volkszeitung " veröffentlicht „Cor-

riere d'Jtalia " eine Unterredung mit dem Kardinal-
Staatssekretär Gaspari , worin dieser erklärte , der Pariser
Jounalist Lapatie habe verschiedene schwerwiegende Be¬
hauptungen glatt erfunden . Einen Brief des General-
gouvernenrs Bisstng hat weder der Papst noch der Staats¬
sekretär empfangen. Auch die Worte „die Sache geschah
unter Pius X." habe der Papst nicht gesprochen. Gegen¬
wärtig sei die Lage des Heiligen Stuhles nicht normal.
Der Papst hoffe, daß seine Lage in Ordnung gebracht
werde, nicht durch fremde Waffen , sondern durch de»
Triumph jenes Gerechtigkeitsgefühls , das hoffentlich
immer mehr in das italienische Volk dringt . Um künftig
den Papst vor ähnlichen beklagenswerten Jndiskretione»
zu schützen, wird kein Journalist mehr während d«
Kriegszeit vom Papste empfangen.

Die Montenegriner in Skutari.
Der Einzug des Generals Wukotic.

Skutari . die mit ihren 40 000 Einwohnern wettauS
größte Stadt Albaniens , aus dem Balkankriege und den
Verhandlungen der Londoner Botschafterkonferenz her'
noch Wohl bekannt, haben jetzt dre Truppen König NikitaS
von Montenegro besetzt. Ueber ihren Einzug in die Stadl,
der in hohem Maße den Zorn der italienischen Presse er¬
regt, wird dem „Berl . Lok.-Anz." aus Chiasso berichtet:

: : Die Montenegriner find am 27. mittags in Skutari
eingezogen, nachdem sie in den Tagen vorher Medua,
Allcssio und mehrere Dörfer der Malissoren besetzt hatten.
Die Uebergabe von Skutari war zwischen dem monte¬
negrinischen Konsul von Skutari Marinovic und PreÄ
Bib Doda vereinbart worden . Der Einzug gestaltete sich
äußerst prunkhaft. Dem Gros des vom General Wukotte
befehligten montenegrinischen Heeres ging eine Abteilung
von tausend Mann Infanterie , Kavallerie und Gebirgig
artillerie vorauf . Vor dem Tore von Skutari wurden f«
in feierlichem Aufzuge von den Notabeln der muselmani¬
schen. katholischen und orthodoxen Bevölkerung sowie vo«
der Regierung , den Gendarmen , der Polizei und de»
Schulen mit Fahnen und Musik empfangen . Der öste»
reichische Konsul stellte stch unter die Obhut des griechische»
Konsuls . General Wukotic «ahm im Namen deS Königs
Nikolas Besitz von der Stadt und schlug seine Residenz tt*
Kc>nak auf, wo er die Notabeln empfing und ihnen er-
ttärte , daß die Einwohner sich von nun an als Untertane»
von Montenegro zu betrachten hätten , und daß jede Wider¬
setzlichkeit oder politische Wühlerei aufs strengste nach de»
Kriegsrecht bestraft werden wird . Die fremden Konsul»
wurden durch den General von der Besitzergreifung d«
Stadt im Namen des Königs Nikolas benachrichtigt.

Die italienische Erbitterung über diesen Handstreich
ist, wie schon oben gesagt, ziemlich groß . Eine monte¬
negrinische Note an die alliierten Mächte sucht zwar daS
Vorgehen zu rechtfertigen und die Schuld an der Not¬
wendigkeit der Besetzung auf Oesterreich abzuwälzen , aller«
trotzdem bezeichnen die italienischen Blätter das Bor-
Ŝ hen ganz offen als unerhörten Handstreich. Das Vor¬
gehen der Montenegriner wird als eigenmächttg bezeichnet.
Me Besetzung vo« Skutari widerspreche Ziele « italieni-
icher PolttS ««d verstoße gegen die Versprechusge«. di»
Cetinje beMn dtg in Rom abgegeben habe.



Sonstige Kriegsnachrichten.
Erfolgloser U «MyMgriff arff Friedrichshajeu.

V rr-Das württembeVgrfche KriegAminDermmMlt träte
Am Sotmiftß, den 27. Juni , um 10 Uhr 3S URitt. vo-rmit«
tagä, näherte sich ein srunzößfcherDwppeldÄkLr LonKon-
stlmZLHsMriedrichshafen. Schötk?ÄümWtHb>g hefüg von
Artillerie beschossen, setzte er den Wug nicht dicht über
Friedrrcĥ afen fort, sondern wachte eine-Schleise über dem
Seeufeaa.westlich der Stadt , wobei er drei Bomben, die-kei¬
nerlei Schaden anrichteten, abwarf. Eine Bombe fiel in
den See bei ManM , die anderen in das Gelände zwischen
Schnetzenhausen—Waggershausen und dem Seeufer. Nach
Abwurf der letzten Bombe entzog sich der Flieger dem Ar-
Slleriefeuer dusch-Wegflug in der Richtung Konstanz. Wie
aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen ist, mußte er spä¬
ter auf Schweizer Boden landen, wo er fsstgenommeu
wurde.

Die amerikanische„Frye"-Note.
r: Aus Washington wird gemeldet: In einer neuen

Note an Deutschland über die Versenkung des amerika¬
nischen Dampfers „William Frye" weigert sich die ameri¬
kanische Regierung entschieden, die von der deutschen Re¬
gierung für die Versenkung des Dampfers angeführten
Rechtsgründe anzuerkennen. Die amerikanische Note er¬
kört, daß die amerikanische Regierung die Versenkung des
»William Frye" nicht gerechtfertigt finde. Die Regierung
erklärt, daß, nachdem Deutschland die Verantwortung für
die Versenkung anerkannt habe, die Verhandlung vor
einem Priesengericht unmöglich und für- die Vereinigten
Staaten nicht bindend fei. Auch weigert sich die amerika¬
nische Regierung, anzuerkennen, daß Deutschland das
Recht habe, die Zufuhr von Kriegsbaungut auf amerika¬
nischen Schiffen durch Vernichtung der Schiffe zu verhin-

Rürkkehr Greys nach London.
r: Wie das Reutersche Bureau mitteilt, ist?Sir Edward

Greh «ach London zurückgekehrtund wird in kurzem seiue
Arüeft im Auswärtigen Amte wieder aufuehmeu.

Der Krieg in AfrSa.
Rach kauger Pause werden jetzt von englischer Seite

wieder Siegesmeldungen von den afrikanischen Kriegs¬
schauplätzen verbreitet. In Deutfch-Südwestafrika sollen
die Kolonnen Bothas Otjivarongo, Okayanda und Wa-
terberg besetzt haben, die ungefähr hundert Meilen von
Grotfontein liegen; der Vormarsch werde fortgesetzt. Die
Truppen Bothas seien infolge Wassermangels auf große
Schwierigkeiten gestoßen. Einige Abteilungen waren 60
Stunden ohne Wasser. In Otjivarongo war vor kurzem
das Hauptquartier des deutschen Kommandanten Oberst
Franke. . „

Aus Deutsch-Ost afrika wird berichtet, daß unlängst
«tue Unternehmung gegen Bukoba am westlich enUfer des
Bkktoria-Sees , die Operationsbasis der Deutschen, stattge¬
funden hat. Die Expedition war am 20. Juni aus Kisumu
aufgebrochen. Die britischen Truppen hatten längs des
Flusses Kagera operiert. Die Gefechte waren von Erfolg
gekrönt. Die Truppen vernichteten das Fort , die Einrich¬
tung für drahtlose Telegraphie und verschiedeneSchiffe
und erbeuteten eine Feldkanone, eine große Zahl von Ge¬
wehren und wichtige Dokumente. Außerdem machten sie
durch ihr Artilleriefeuer zwei Maschinengewehreunbrauch¬
bar.

Man weiß nachgerade, was man von solchen englischen
Siegesnachrichten zu halten hat.

Mißbrauch der amerikanischen Flagge.
:: Wie die „Franks. Ztg." aus Newyork meldet, hat

die amerikanische Negierung eine neue Anfrage an England
gerichtet wegen der Benutzung der amerikanischen Flagge
durch englische Schiffe. Der Grund für diese Anfrage
dürfte u, a. auch wohl folgender Fall fein, der aus Boston
gemeldet wird:

:: Der britische Leyland-Dampfer „Colonial " hat nach
Aussage des Kapitäns vierzig Stunden lang die Flagge
der Vereinigten Staaten zum Schutze gegen Unterseeboote
geführt. Das Schiff begegnete am 30 Mai einem englischen
Patrouillenboot, das ihm befahl, entweder eine neutrale
Flagge oder gar keine zu führen. Der Kapitän hißte so¬
fort die Sterne und Streifen und zeigte sie, solange er
durch die Kriegszone fuhr.

Ein französischer Aufruf an die Drückeberger der
Bundesgenoflen.

:: Eine halbamtliche Note, die in Paris ausgegeben
wurde, besagt: Militärpflichtige Angehörige der ver¬
bündeten Staaten werden aufgefordert, ihrer Militär¬
pflicht zu genügen. Anderenfalls werden sie eventuell „er¬
sucht" werden, das befestigte Lager Paris zu verlassen,
wo ihre Anwesenheit mehrfach peinlich empfunden wurde.
Es soll ihnen dann freistehen, sich in einer Provinz außer¬
halb der Armeezone niederzulassenoder Frankreich zu ver¬
lassen.

Kleine Kriegsnachrrchlen.
* Wie aus Boston gemeldet wird, hat dort eine Un¬

tersuchung durch das Bundesgericht stallgefunden, betref¬
fend Anwerbung von Nordamerikanern  für die
englische Armee.

* Der deutsche Militärattachee in Konstantinopel,
Oberst von Leipzig, ist auf der Rückreise von den Darda¬
nellen auf der Bahnstation Usunköprü tödlich verunglückt,
indem sich beim Auspacken eines Koffers sein Revolver ent¬
lud und ihm die Kugel in den Kopf drang. Oberst vo«
Leipzig erlag seiner Verletzung nach wenigen Stunden.

* Die Nachrichten über einen bevorstehenden Austausch
von Schwerverwundeten zwischen Deutschland und Frank¬
reich sind insofern verfrüht, als ein bestimmter Tag noch
nicht angegeben werden kann. Die Verhandlungen schrei¬
ten zwar vorwärts , sind aber noch nicht beendet.

* Im englischen Unterhause wurde die Munitionsbill
in 2. Lesung angenommen.

* Rektor und Senat der Technischen Hochschule Danzig
beschlossen, dem Generalfeldmarschall v. Mackensen die
Würde eines Dr.-Jng . ehrenhalber zu verleihen.

* Das Befinden König Konstantins von Griechenland
hat sich so gebessert, daß keine Krankheitsberichte mehr her¬
ausgegeben werden.

Die Kämpfe der Türken.
Niederlage der Verbündeten an den Dc dmrellen.

^ : : Das türkische Hauptquartier berichtet : An der
Nrrdanellenfront griff der Feind am 28 . Juni nachmittags
bei Ari Burnu nach heftigem Artilleriefeuer dreimal
unseren linken Flügel an , wurde aber jedesmal unter
außerordentlichen Verlusten zurückgeworfen,  ohne
einen Erfolg zu erzielen . Bei Sedd -ül -Bahr griff der
Feind , nachdem er in der Nacht vom 27. zum 28. Juni
bis zum Morgen unsere Schützengräben auf dem rechten
Flügel mit schwerer Artillerie beschossen hatte , am
28. Juni morgens diesen Flügel an . Wir warfen ihn
durch unsere Gegenangriffe zurück. Auch durch seine in
derselben Nacht gegen unseren linken Flügel gerichteten
Angriffe erzielte der Feind keinenErfolg.  Am Nach¬
mittag versuchte der Feind gegen unser Zentrum einen
Angriff , der leicht zurückgewiesen  wurde . Wir er¬
oberten durch einen Gegenangriff zwei Linien feindlicher
Schützengräben . Unsere anatolischen Batterien nahmen
wirksam an dem Kampfe auf dem linken Flügel bei Sedd-
ül -Bahr teil und trugen beträchtlich zum Rückzüge des
Feindes  bei , indem sie ihm s chw e r e V e r l u st e zu¬
fügten . Dieselben Batterien brachten feindliche Batterien
auf der Spitze von Tekke zum Schweigen . Unsere Flieger
warfen mit Erfolg Bomben auf den feindlichen Flugplatz
bei Sedd -ül -Bahr . Auf den übrigen Fronten hat sich
nichts von Bedeutung ereignet.

Politische Rundschau.
— B e r l i n , 30. Juni 1915.

Die technische Verwertung der Kartoffeln.
: : Durch WTB . wird bekannt gegeben : Die Reichs¬

stelle für Kartoffelversorgung hat infolge starker Beteili¬
gung der Kartoffeln durch Stärkefabriken , Trocknungsan¬
lagen — auch zahlreiche Zuckerfabriken , Zichoriendarren,
selbst Ziegeleien haben sich in den Dienst der Kartoffeltrock¬
nung gestellt — und infolge der Wiederaufnahme des
Brennbetriebes in den letzten Tagen über so große Men¬
gen der von den Kommunalverbänden beschafften Kar¬
toffeln verfügen können , daß über ihren gesamten Kar¬
toffelvorrat bereits Verwendungsbestimmungen getroffen
sind. Die Reichsstelle kann daher weiteren Anträgen auf
Zuweisung von Kartoffeln zur technischen Verwertung
nicht mehr entsprechen . Es darf gehofft werden , daß nun
auch die tatsächliche Abnahme der verfügten Kartoffeln
durch die Fabriken eine immer schnellere wird , doch kann
nur immer wieder darauf hingewiesen werden , daß die
taffächliche Abladung nur im Einvernehmen und inner¬
halb der Abforderungen der Empfänger vorgenommen
werden darf.
Erweiterung der Befugnis für Erteilung des Einjährige » .

Zeugnisses.
: : Durch einen Allerhöchsten Erlaß vom 22. Jank

find folgende vorübergehenden und durch den patriotischen
Sinn der jungen Leute , die sich freiwillig zum Heeres¬
dienste meldeten , wohl begründeten Ausnahmen von der
bisherigen Praxis bei der Verleihung des Einjährigen-
Zeugniffes genehmigt worden:

Den Zöglingen der zur Ausstellung von Zeugnissen
über die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-
fteiwilligen Dienst berechtigten Volksschullehrerseminare
kann von der Klassenstufe ab , für die nach den maßgeben¬
den Aufnahmebedingungen in der Regel die Vollendung
des 17. Lebensjahres gefordert wird , das Zeugnis über
die wissenschftliche Befähigung für den einjährig -freiwilli¬
gen Dienst ausnahmsweise vor Erlangung eines zum
Lehramt an Volksschulen befähigenden Zeugnisses erteilt
werden , soweit diese Schüler während des gegenwärtigen
Krieges bereits in den Heeresdienst eingetreten sind und
beim Eintritt das 17. Lbensjahr vollendet hatten . In
Zukunft kann während des Krieges das Zeugnis über die
wissenschaftliche Befähigung nur dann vorzeitig verliehen
werden , wenn Seminaristen vor Ablegung der Schluß¬
prüfung gemäß § 97 der Wehrordnung ausgehoben und
eingestellt werden.

Schülern der Obertertia einer nach § 90-1 der Wehr-
ordnung anerkannten höheren Lehranstalt , denen zum Ver¬
setzungstermine Herbst 1914 das Zeugnis der Versetzung
in die Untersekunda bedingungslos zuerkannt worden ist,
die aber wegen ihres bald darauf erfolgten Eintritts in
das Heer diese neue Klasse gar nicht oder nur ganz kurze
Zeit besuchen konnten , kann das Zeugnis über die wissen¬
schaftliche Befähigung für den einjährig -freiwilligen Dienst
erteilt werden , wenn durch Urteil des Lehrerkollegiums
bezeugt wird , daß sie nach Ablauf eines Jahres die Reife
stir die Obersekunda erlangt haben würden.

Beurlaubung von Schulkindern zur Obsternte.
: : Durch Erlaß vom 12. Juni 1915 hat der preußische

Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten
bekannt gegeben , daß gemäß dem Erlasse vom 5. März,
nach dem die zuständigen Stellen ermächtigt sind, älteren
Schulkindern fitr die Dauer des Krieges über die den be¬
sonderen Bedürfnissen anzupassenden Ferien hinaus für
landwirtschaftliche Arbeiten , Gartenbestellung usw . Urlaub.
M gewähren , ältere Schulkinder auch für die Obsternte auf
Antrag zu beurlauben sind . Der Erlaß betont , daß das
Obst in diesem Jahre für unsere Volksernährung von
größter Bedeutung ist, und ordnet deshalb an , daß den
Schulkindern nahegelegt wird , daß sie durch Mithilfe bei
der Obsternte dem Vaterlands in der gegenwärtigen Zeit
wertvolle Dienste leisten können . Bei dem Mangel an
Ketten wird alles versucht werden müssen , um durch gute
Obstverwertunq nach Möglichkeit Ersatz dafür zu schaffen.
Im Anschluß daran erinnert der Minister ferner an die
sorgsame Durchführung seines Rundcrlasses . betreffend
die Bekämpfung der Obst - und Gemüseschädlinge und die
Verwertung der Erzeugnisse des Waldes für die Volks¬
ernährung.

Der neue Reichswirtschaftsplan.
Die Sicherung und Verteilung der Ernte.

G Die Verhältnisse bringen es mit sich, daß wohl
«och nie den Fragen der Volksernährung ein solch allge-
»»eines Interesse bei uns entgegengebracht worden ist, wie
Ar der gegenwärtigen Kriegszeit , wo es galt und noch
werter gilt , die schändlichen Aushungerungspläne Eng-
htt frS  mb keiner Verbündeten zunichte zu machen und

^ . ch die Erzeugnisse unseres Landes allein bie
rung des deutschen Volkes zu sichern. Für das &
1915 ist nun durch die am Montag vom Bunde-. 'r,
faßten Beschlüsse die Organisation der LebensnL^
sorge festgestellt worden . Es ist eine Reichsgett°K>
errichtet worden mit zwei Unterabteilungen : i . cf“
waltungsstelle und 2. der Geschäftsabteilung , bet v.-j,
gen Kriegsgetreide -Gesellfchaft . Diese hat sich
stoffenen Kriegsmonaten trotz aller Anfeindungen
ordentlich bewährt , sie wird am 15. August einen
bestand von 600 000 D .-Ztr . besitzen. Hiermit könnet
bis Ende Oktober auskommen , und erst von dann
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Zukunft soll die Kriegsgetreidegesellschaft beibck? i- derverg>
werden , nur ist ihre Organisation insofern geändertO M wurd
den , als ihr nach Art der Reichsbank eine Art aimfc sie den Geg
Charakter beigelegt worden ist. Die bisherige § sttfi4e ®ci
männische Beweglichkeit der Kriegsgetreide -Geselli^ Mein an d
bkeibt erhalten . ' ßcham 31°1

Im letzten Erntejahr ist das gesamte Getreide fmi
Kriegsgetreide -Gesellfchaft beschlagnahmt gewesen, z i
neuen Erntejahr findet die Beschlagnahme zugunstend ,
Kommunalverbandes  statt , in dem das Getni im lleberfal
lagert . Diese Aenderung hängt mit den wescW zMwader
größeren Mengen zusammen , die diesmal zur Vers«»» swppenlagc
stehen. Man muß mit 12 bis 15 Millionen TonnenA M Erfol
Betreibe rechnen , während im letzten Jahre nur 4 % Der
Sotten Tonnen in Betracht kamen . Die Kommunch
bände haben das Getreide , das sie nicht gebrauchen,
NichMelle abzuliefern.

Eine Selbstbewirtschaftung  ist h?te
mWich ; die Gemeinden , die hiervon Gebrauch W
wollen , haben dies der zuständigen Stelle bis zum 15,z
mitzuteilen . Im letzten Jahre hatten Komw.unalkreise!
18 Millionen Einwohnern die SelbstbewirtschaftungH
nommen . Den Kreisen , die von der Reichsstelle nichp, ,
sorgt werden , ist vorgeschrieben , daß sie nicht mehr Ms - Zur
zwei Monate Mehl vorrätig halten dürfen . ^ in Jahre

Während der Getreidegroßhandel kein Betätig«, Wein Ma
feld findet , kann sich der Kleinhandel als Kommiss,«> Mnzungc
auf dem Lande und als Einkäufer für den Kommunal, »d selbst d,
band betätigen . Mehr als bisher sollen kleinere MH ,d weiß, N
zur Ausmahlüng des Getreides herangezogen weis tufen erst I
während eine dauernde Beschäftigung der großen M Milden. si
nicht möglich sein wird . « vom D

Wie das „Berl . Tgbl ." vernimmt , wird zum?, chnietterlim
sitzenden der Reichsgetreidestelle vom Reichskanzleiman eir
nannt werden der Unterstaatssekretär im preuW wpe am be
Finanzministerium Michaelis , zum ersten Stelkvertretei mter auf ei:
Regierungspräsident in Potsdam , Freiherr v. Fck Uar sind,
hausen , zum zweiten Stellvertreter der Vortragende! vtilgt man
im Reichsamt des Innern , Geh . Oberregierungsrat 8>ch bevor si
feldt , und zum driften Stellvertreter der vortragendes iider vorft
im Reichsfchatzamt Geh . Regierungsrat Cuno . mm Vogel

Für die Sicherung der Ernte sind umfassende L »Ente, da
nahmen getroffen worden . Auch wird darauf Ben, salle Tier
legt , daß die Ernte so rechtzeitig wie möglich erfolgt. 8 tf. Das
Hilfskräfte für die Einbringung der Ernte geben dieGjEt « w
ängenen ab . Aanf hin, d

Die neue Haferverordnuug.
O Wie das Brotgetreide , so sollen auch Hafer!

berste , sofern sie im Reiche angebaut sind , für den 8«
nunalverband  beschlagnahmt werden . Der a
,ische Hafer deckt zwar im allgemeinen unseren
wer infolge des Krieges ist es doch notwendig gewm
hn zu beschlagnahmen . Denn es ist zu beruchiM^
»aß der Pferdedestand größer ist als sonst. Auch
Verbrauch gegen früher dadurch gesteigert , daß ern
^eil des Pferdebestandes für Kriegszwecke Vertm
findet . Die bisherigen Haferhöchstpreise werden
scheinlich erhöht werden , da man den Landwirten
gesteigerte Preise einen Anreiz zum Dreschen gebe«
Die endgültige Festsetzung des Preises durch die
Verwaltungsbehörde steht noch aus.

Die Beschlagnahme ergreift den Hafer mit der.
nung vom Boden . Die Kommunalverbände , zu
Gunsten die Beschlagnahme erfolgt , und deneü
Enteignungsrecht gegenüber den beschlagnahmten
täten übertragen ist, sollen in ihrem Bezirk den ei'
lichen Ausgleich unter den Pferdebesitzern und mn
schastlichen Betriebsunternchmern vornehmen un°
dabei aus den für die Einhufer bestimmten Mengen
sonderen Fällen auch für andere Spann - und
Hafer bewilligen . Die nach dem Ausgleich verbM
Ueberschüsse haben sie der Zentralstelle zur Beschafsu^
Heeresverpflegung zur Verfügung zu stellen.
daraus den Bedarf der Bezirke , die nicht selbst die
Mengen von Saatgut und Futterhafer erzeugen
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teu zu schaffende Reichsfulterstelle  kann m
oo hierfür ein besonderes Bedürfnis voruegr,
agen für Pferde gewähren , und auch zu anderen
dafer überweisen . Der Zeitpunkt , mit dem die ne
»rdnung an Stelle der bisherigen tritt , wird bo ^
anzler bestimmt und soll möglichst dem Beginn o
Lrnte genähert werden.

Die Festsetzung der Höchst-Tagesrationen M
>er Unsicherheit der ErnteauLsichtcn späterer
assung Vorbehalten . Bis dahin verbleibt es oe,
tehenden Vorschriften . Freigelassen wird aUt "'
vie bisher , die Verwendung des erforderlichen - .0
mb die Lieferung von Saathafer . Selbst bei i -
Srnte haben wir die Sicherheit , daß wir mit o
»eständen auskommen werden.

'ĝeboi■7°b,
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Der österreichische Generalfiabsberi
Belgrad von österreichischen Fliegern boinbard

r : Wien , 30. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz . ._

In Ostgalizien sind an der Gnila -Lipa und â^ i
vwärts Kamionka -Strumilowa , Kämpfe »m ® i
ir uns erfolgreich verlanfen . .

Zwischen Bug und Weichsel weicht der Geg
»rück. Die seinen Rückzug deckenden Nachh«» '
estern überall angegriffen und geworfen ..
en haben die Tanew -Niederung angegrifsca j
öhenrand bei Frampol und Zaklikow gewonm
ie Erkolae der verbündeten Armeen östlich "

a'
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muifWf räumen die Russen auch westlich des Flusses
nach Stellung . So sind sie seit heute nacht aus

starken Gefechtsfront Zawichost—Czarow—Sienno
'im Rückzüge gegen die Weichsel . Zawichost wurde

Unseren Truppen besetzt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

«ach mehrtägiger Pause entfalten die Italiener wie-
>eine lebhafte Tätigkeit an der Jsonzofront. Vor-
' âbend wiesen unsere Truppen einen Angriff bei

, ab. Im Abschnitt Sagrndo—Monfalcone folgte
\tn  kleineren, vergeblichen Vorstößen des Feindes
i vergangenen Nacht ein allgemeiner Angriff. Auch
wurde überall zurückgeschlagen . Ebenso erfolglos
Gegner bliebe « heute morgen neuerliche Angriffs-

he bei Salz und Monfalcone . Die Gefchützkämpse
an der ganzen Südwestfront fort und sind nameut-

, Jsonzo sehr heftig.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

^3  Antwort auf einen von den Serben durchgeführ-
, Überfall bei Sabac bombardierte eines unserer Flug-
hwader gestern früh die Werft Belgrads und das
,xpenlagcr Crasac , südwestlich Obrenowac , mit sehr

l Erfolge.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

von Hoefer , Feldmarschallcutnant.

(entstanden aus Schlöqel , Vesena (entstanden aus Wiesen ) ;
manchmal haben sie einfach übersetzt , so Bischofern in Ves-
cov i oder Mittenwald in Mezzaselva und andere mehrere

Scherz und Ernst»iteiiea
mg Hi,
«licht»,
1«B | - Zur Raupenplage . Der Kohlweißling tritt in

idem Jahre massenhaft aus, wenn auch nicht immer in
Wm »chem Maße . Viele Morgen von Kohl - und Kraut-
miffiii Pflanzungen werden oft durch seine Raupen vernichtet,
Mich selbst der kleine Gartenbesitzer kennt den Schädling
«MH,d weiß, wieviel er zu vernichten vermag . Sind die

imiii mftn erst halb erwachsen , dann ist es mit großer Mühe
>MH irfimtben, sie zu vernichten , ja fast unmöglich . Da nun

bei vom Mai ab den ganzen Sommer hindurch die
um $ chmetterlinge ihre Eier an den Kohlblättern ablegen , so
mztlil mman einem massenhaften Auftreten der so schädlichen
ccuW mpe am besten entgegenwirken , indem man die Eier , die
tretei mer auf einem Haufen abgelegt werden und daher leicht

F°> per sind, einfach abwischt und dadurch vernichtet . So
cndr itilgt man in kürzester Zeit viele Hunderte der Raupen,
rat A h bevor sie überhaupt da sind . Man beginne sogleich
«ende ider vorsorglichen Tätigkeit . Die Raupen werden von

mm Vogel gefressen , auch nicht von der sonst so gefräßi-
«de® «Ente, da sie durch die Leibesringe einen Saft abgeben,
2M jaKe Tiere abschreckt.

ff- Das italienische Pasing und Menzing . Im
^ dmer" weist M . C . Menghius unter anderem auch

ms hin, daß im Nordosten Italiens sich eine ganze An-
— l von Orten findet , die , ihres italienischen Gewandes
uäU kibet, den alten guten deutschen Kern zeigen . Da

M Dossolengo zu nennen , das auf ein deutsches Tüß-
" ' gMzurückgeht, Ghislarengo , das einem deutschen Geisel-
«n den Namen verdankt . Und den Südbahern wird

iß freuen zu hören , daß sich auch ein Pasing , Men.
und Mering in Norditalicn wiederfinden , nämlich
"zo, Menzengo und der bekannte Schlachtort Ma«

,Gegen die Ortsnamen auf engo muß man immer
uisch sein ; sie sind meistens dem altbayerischcn
1 auf ing stammverwandt . Uebrigeus möchten wir

bemerken, daß im nördlichen Italien im 14. Jahr-
srt noch vielfach Deutsch gesprochen wurde . Es wird
Me Anekdote von den Bewohnern von Vicenza er-

die deutsch angeredet wurden , damit die gleichfalls
enden Venetianer und Paduaner nicht den Inhalt

mde verstünden . Freilich hieß damals auch das ita-
"e Vicenza noch gut deutsch Wisintain . Häufig

die Italiener den deutschen Ortsnamen nur wenig
* und sich damit begnügt , ihn durch Anhängung
mienischen Endsilbe zu verwelschen , so Bebcri (ent-
aus Weberl . Baiü lentttanden aus Weiß ). Aüaao

Lokales.
** Warum die Krebse fehlen . Auf den Sveisekarten

und in den Fischhandlungen fehlen zurzeit die Krebse , die
sonst in den r -losen Monaten des Jahres als beliebte
Speise gelten Die Gründe des Krebsmangels liegen im
Weltkriege . Nicht weniger als 85 bis 90 v. H. der Krebse,
so wird in der „Posener Zeitung ' mitgeteilt . kamen aus
Rußland , fehlen also auf dem deutschen Markte . Ein
weiterer Teil kam aus Ostpreußen aus der Gegend der
Masurischen Seen , auch aus Westpreußen , der Uckermark
und Pommern . In Ostpreußen haben dir Russenve ».
Wüstungen ihren Einfluß auch auf diesen HandelsMeig
ausgeüdt . Die Fänger fehlen , die Eisenbahnverbindung «»
sind auch nicht derart , daß die Ware lebend und frisch auf
den Markt kommen kann . In den anderen deutschen « v-
wässern ist seit vielen Jahren ein massenhaftes Absterb«
der heimischen Krebse infolge von Krebspest zu beobacht » .

er i«

Lokales und Provinzielles.
Schiersteiu. Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutn.

der Reserve, Herrn WilhelmL a y h von hier für außer¬
ordentlich umsichtige Leitung seiner Kolonne verliehen. Dem
OberbriefträgerW e h ner t hier wurde bei seinem Ueber»
tritt in den Ruhestand das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber
verliehen.

Wiesbaden , 30. Juni. Am Sonntag, den 18. April
war der Schausteller Anton Keck aus Haßlingen, welcher
mu seiner Schwester nnd seinem Schwager, dem Schirm¬
macher Eduard Brenner auf Jahrmärkte« herumzog, in
Dotzheim tätig. Am genanten Tage bekam er mit seiner
Schwester Streit, warf unter anderem deren kleines Kind
auf die Erde, versetzte ihr nach Zigeunerart mehrere Ohr¬
feigen und gab aus seinem Revolver mehrere Schüsse ab,
verletzte dadurch Brenner und chessen Frau. Notwehr wird
ihm nicht geglaubt und wird er von der Strafkammer zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Spargels Ende. Am Johannistag ist nach aller
Sitte zum fttzttn Mal Spargel gestochen worden.

Oppenheim, 30. Juni. Sern goldenes Lehrerjubi¬
läum konnte gestern der Oberlehrer Herr Bernhard Frolob
feiern, weicher an der hiesigen Volksschule seit 50 Jahre»
ununterbrochen tätig ist.

Vom Rheiu Mamgebiet . Der Preis der grünen
Nüsse ist hier fortgesetzt im Steigen begriffen. Während zu
Beginn der vergangenen Woche 10 Mark für den Zentner
gezahlt wurden, kostet jetzt der Zentner 15 Mark.

Amtsübernahme. Ober-Regierungsratv. Wuffow
in Kassel, früher Landrat de« Dillkreises, der zum herzog¬
lich Sachsen-Allenburgischen Staatsminister ernannt wurde,
scheidet zum 1. Juli d. I . aus dem preußischen Staats¬
dienst und tritt am 16. Juli d. I . sein neues Amt an.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 1. Juli.

m Hauptquartier , 1. Juli . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arras nehmen die Kämpfe um die Grä¬

ben unter andauernden Artilleriegefechten einen für uns
günstigen Fortgang.

In der Champagne südöstlich von Reims, griffen die
Franzosen erfolglos an. Auf den Maashöhen und in den
Vogesen fanden nur lebhafte Artilleriekämpfe statt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrügge und
Brügge, ohne militärischen Schaden anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Die Jvnibeute beträgt2 Fahnen, 25.695 Gefangene,

darunter 121  Offiziere, 7 Geschütze, 6 Minenwerfer, 52
Maschinengewehre, 1 Flugzeug, außerdem zahlreiches Ma¬terial.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In erbitterten Kämpfen haben die Truppen des Gene

rals von Linsingen gestern die russischen Stellungen östlich
der Gnila-Lipa, zwischen Kunicze und Luczynce und nördlich
von Rohatyn gestürmt. 3 Offiziere»nd 2328 Mann wur¬
den gefangen genommen und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Auch östlich von Lemberg sind österreichisch-ungarische
Truppen in die feindliche Stellung eingedrungen.

Die Armeen des Feldmarschalls von Mackensen sind
in weiterem Vordringen zwischen dem Bug und der Weich¬
sel. Auch westlich der Weichsel weichen die Russen teilweise
nach hartnäckigen Kämpfen. Die verbündeten Truppen
drangen beiderseits der Kamienna nach.

Die Gesamtbeute vom Juli der unter dem Befehl des
Generals von Linsingen, Feldmarschallvon Mackensen und
General von Woyrsch kämpfenden verbündeten Truppen be¬
trägt 409 Offiziere, 140 650 Mann, 80 Geschütze, 268
Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag, 1. Juli. 11 Uhr: Konzert in der Koch-

brunnen- Anlage. 4%Uhr im Abonnement: Militär-Kon¬
zert. 8%Uhr: Abonnementskonzert des Kurorchesters.

Freitag, 2. Juli. 11 Uhr: Konzert in der Koch-
brunnen-Anlage. 4% u. 8% Uhr: Abonnements-Konzert
des Kurorchestcrs.

Samstag. 3. Juli. 11 Uhr: Konzert in der Koch-
brunnen-Anlage. 4%Uhr: Abonnements-Konzert des Kur¬
orchesters. 8%Ub? im Abonnement: Doppel-Konzert.

Sonntag, 4 JPi . >>1li Uhr : Konzert in der Koch-
drunnen-A. lag . 4^ u. 8V2 Uhr : A »nuemenis-Koiizert
des Kurorchesters.

Städtische Kurverwaltung.

Steckenpferd-Seife
die beste  Uitenfmich-Setfe

von Bergmann & Co., Radebeni , für zart. , ««g< Haut
, °° d blendend »chanen Tatst , 4 Stück 50 Pf $. Überall zv babaa.
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[ett>" 'am,  Bekanntmachung.
leibesw Lieferung des Bedarfs an Nußkohlen 1l u. Zechen-
ffM»! Ar die bis 31. März 1916 wird am vienrtag,
riest̂ J 3111 Cr. vormittag; ll UDr vergeben,
e und mit entsprechender Aufschrifk öer
"•Jj ^^ geböte sind bis zu diesem Termin im Rathaus,
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!tftein, den 28. Juni 1915.
ßDer Bin germeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
einem Erlasse des Herrn Ministers des Innern

'* wünschenswert, bei den guten Erfolgen, die
J <S jetzt vorliegenden Mitteilungen bei unseren im

Mden Truppen mit den Schutzimpfungen gegen
""dTypbus erzielt worden sind, auch der Zivilbe-

'ß die Möglichkeit zu geben, nötigenfalls solche
jj** durch die praktischen Aerzte an sich ausführen

jh?, Königliche Institut für Infektions-Krankheiten
jn Berlin  Nr . 39, Führerstraße2, hält

” T1lDrTc zu folgenden Einheitspreisen(einschließlich
„Anweisung, Packung und Porto) vorrätig:
T * SJlt., 20 Ccm 1,50 Mk. 100 Com 4 Mk.,

Ccm 12 Mk., 1000 Com 20 Mk.
t#l sch dir hiesige Einwohnerschafthierauf auf-

Aecker-
«ndWiesen-Verpachtuug.

Montag, den 12. Juli 1915, vormittags 10 Uhr,
lassen die Wilhelm August Seipel -Eheleute ihre am
11. Novemberd. Js . pachtfällig werdenden Grundstücke,
in Schiersteiner- und Biebrich-Mosbacher Gemarkung be¬
legen, auf dem Rathause n Schi er st ein auf weitere
zehn Jahre öffentlich verpachten.

lWlige Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht. 476
Maschinen -Fabrik Wiesbaden.

Toto-Salon Mignon-
Sonnenbilder!

Restaurant „Vater Rhein“,
! Wiesbaden Bleichstrasse 5 Wiesbaden
iTäglich ab6 Uhr: Konzerte des neuen grossen

Kunst- Geigen-Orchesters . 422
j Haltestelle der Bierstadter Strassenbahn . W . Hartung.

Schulranzen. | Wohnung
J 3 Zimmer und Küche, mit
j Waffer u. Gas auf 1. Aug.
! oder später zu vermieten..
dWilhelm Klotz, Bierstadt.
! Privalstraße. [481

d Q?e' bemerke ich, daß diese Impfungen vor
Stoa: o"sikbracht gehalten werden kann, wenn in

oder Hause mehrere Typhuserkrankungen
- ' kurz aufeinander vorgekommen sind.

^ den 28. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale ^
n"r Schnsterstr .28 MAINZ n”r Schnsterstr .28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und Reise¬

pass -Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto ’s Mk. 1— 12 Poto ’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.30 an. 250 ""
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
= = = = = gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Eine 2- o. 3 »Zimmer-

A. Letschert,
Wiesbaden FaulbrunnenstrlO.

Reparaturen

a»ohnung
zu vermieten. [474
Bierstadt, Rathausstraße 2.

Junges Mädchen
von 14 Jahren sucht Stel¬
lung. Zu erfr. i. d. Exped.



Guffmanns*

Saison-

- Beginn: Heute Donnerstag.

Der ganz aussergewohnliche Umstand — Einziehung meines Geschäfts-
führers zum Heeresdienst und hierdurch entstandene Ueberlüllung
des Lagers — zwingen mich, im diesmaligen Saison -ÄUSYCrkailf
bisher ungenannte Einkaulsvorteile zu bieten . ~- ■- =

Das grosse , aus nur moderner Ware  bestehende Lager von

über siebenhundert Jacken - Kleider

über siebenhundert Kostüm - Röcke

über zweitauseneinhundert Blusen

über neunhundert Jacken und läntel

ist ausnahmslos  diesem Saison-Ausverkauf unterstellt und zur Erzielung
unbedingter Räumung entsprechend tief im Preise erm'ässigt . Meine
Schaufenster geben eine gedrängte Uebersicht . 1. - ■ . ■--

Gesetzliche Dauer 14 Tage.

S . GUTTMANN
Wiesbaden . Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe . Langgasse 1 3-
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